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Gerne ine - er at

Dei ' Wiener Gemeindernt setzte heute um 8 Uhr früh , unter
dem Vorsitz des Bürgermeisters General Dr „ h . c . Körner die Bera¬
tung des Voranschlages 1947 fort . Der 5 . Tag der Budgetdebatte
wurde Gilt der Spezialdebatte über it 8 . Haupt stück ?. Wohnungs¬
wesen erc Inet

G « TU Mühl ha u s er ( öVP ) bezeichnete die Losung der Wohn-
raumfrage eis eine Frage der elementarsten Lebensbsdi -ugungen,
Es ist Pflicht an ihre Lösung mit allem Ernst her ; nsutre • en . Dazu
wären vier Voraussetzungen zu erfüllen;

1 . Eine gerechte Verteilung des vorhandenen Wohnraumes.
2 . Die rascheste Wiederherstellung der kriegsbeschädig --

t e n Wohnungen,
5 * Die Peilung von Großwohnungen , und
4 . die .Einstellung von Wohnungsbeschlagnahaer . durch die

Alliierten.

Zu dem letzten Punkt ist zu sagen , daß in einer Zeit wo
es 21 * 700 Wohnungswerber der Dringlichkeitsstufe I gibt , die Pe -~

satznngsmächte uns doch nicht weiteren Wclmungsrautn entziehen
können . Auch die Einweisung von Privatpersonen durch die Alliier¬
ten -muß aufhören , weil damit nicht immer die Bedürftigsten zu
einer Wohnung kommen.

Der Redner stellte sodann fest , daß sich die Beamten des

Wohnungsamtes im allgemeinen sachlicher und guter Arbeit ' befleis-

sigen . Es gibt aber nöqh Stellen wo z . B . bei der Anlegung der

iohnungsakie und der Bewertungen nicht immer pflichtgemäße Obsorge
waltet . Es dürfen , auch nicht Wohnungen in Gemeindehäusern monate¬

lang leer bleiben , nur weil andere Personen im Wohnungsamt über
sie verfügen , als die zur Zuteilung Berechtigten.
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Gemeinderat Mühlhauser verlangt © dann die Schaffung eines

Wohnungseigentumsgese ^ zes . Bin -solches Gesetz wn.rd .
-e bewirken , daß

die Wiederherstellung des kriegsbeschädigten Wohnraumes in rasche¬

rem Tempo vonstatten gehen würde . Durch die Schaffung solcher

Wohnungen würde der Wohnungsmarkt weiter entlastet werden . Da er¬

wiesenermaßen viele Arbeiter und Angestellte ihre letzten Erspar¬
nisse dazu verwendet haben , um. solche Wohnungen instandzusetzen,
kann es sieh durch Schaffung eines solche # Gesetzes such nicht

um eine Bevorzugung finanziell bessergestellter Schichten handeln.

Der Redner hält es für besser , zur Ausnützung von Groß-

Wohnungen rächt Zwangstausche , sondern eine Teilung dieser Wohnun¬

gen vorzunehmen . Solche Wohnungsteilungen könnten ohne , große fi¬

nanzielle Mittel und ohne viel Baumaterial durchgeführt werden.

Der Redner empfiehlt , daß die Gemeinde Wien zur gegebenen Zeit

soviel Wohnungen als möglich bauen soll . Aber auch Staat und Pri¬

vatinitiative mußten angeregt werden , um neuen Wohnraum zu schaf¬

fen . Besonderes Augenmerk und Unterstützung soll dem Bau von

Siedlungen zugewendet werden.

Am Schlüsse seiner Rede ersuchte Gemeinderat Mühlhauser,
daß man im Interesse der Gesunderhaltung unserer Stadt auch kin¬
derreiche Nazifamilien in Wohnungen unterbringen möge . Es ginge
nicht an , daß Rinder dafür verantwortlich gemacht werden , weil

ihre Täter der NSDAP beigetreten sind.

G . E . M aller (HPÖ ) steilt am Beginn seiner Do de fest , daß
das Wohnungsamt zu den schwierigsten Ressorts der Gemeindeverwalt

tiu -jg gehöre . Die Ursachen dieser Schwierigkeiten sind vor allem

der Mangel an Wohnraum , aber auch organisatorische Mängel . Es

wäre gut sich einmal damit auseinander zu « etsan.

Diese Schwächen führen zu einer unerhörten Überlastung
der Beamten , Es gibt kein zweites Amt , wc die Beamten so «ehr dem

Druck der Parteien ausgesetzt sind . Wenn man die Leistung dieser

Leute mit der Bezahlung vergleicht , muß man staunen , daß überhaupt
so viel gemacht wurde . Ich glaube daher , daß es notwendig ist,
den Beamtsnappsrat rationeller einzusetzen und auch der . Amßenstel

Ion , die bis jetzt nur damit betraut waren , die Recherchen durch-

Zufuhren , mehr Befugnisse einzuräumen.

Als weitere Unzulänglichkeiten bezeichnote G . A » Maller

die noch immer provisorischen Einweisungen und die Einweisungen
ai it pliegerquartierscheinen*
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Dar * Redner trat dann im Namen seiner Fraktion auf das

schärfste den Bestrebungen zur Durchlöcherung des Mieterschutzes

entgegen und betonte , daß er diese Erklärung nicht für überflüs¬

sig halte , damit auch endlich jene Partei eine diesbezügliche Er¬

klärung abgebe , die bisher immer wieder das Mieterschutzgeeetz
durehlcehern wollte.

Bezüglich des neuen Wohnungsanforderungegesetzes bedauerte

GAR , Malier nochmals , daß es nicht vorher den drei Parteien vor¬

gelegt worden sei und daß auch die Begründung , daß dieses Gesetz

nur für die Bedürfnisse des Amtes geschaffen wurde , nicht stich¬

haltig : bb±v  idenn ein solches Gesetz müsse wohl vor allem den -Be¬

dürfnissen der Bevölkerung Rechnung tragen.
Ich möchte .aber jauch versuchen , fuhr der Redner fort , einen

Ausweg aus der Wohnungsnot zu zeigen . Das einzig wirklich wirksame

Mittel ' ••ehre wohl ein rascher Neubau von Wohnungen . Eine zweite

Möglichkeit ist aber auch , so rasch als möglich jene Wohnungen

ausfindig zu machen , die mit wonii Mitteln instandgesetzt werden

konnten . Dann noch die Erfassung aller Grcßwohnungen von viel'

Zimmern aufwärts , die Erfassung der Doppelwohnungen , worunter ich

nicht die Schrebergartenhütte eines kleinen Beamten verstehe , son¬

dern die Leute , die oft sogar drei Wohnungen besitzen . Berner wenn

man alle belasteten Nazi zusammenfaßte , womit ich nicht die Mit¬

läufer meine , sondern vor allem die Ariseure . Auch die Wohnungen
der faschistischen Ausländer könnten hier verwendet werden . Zum

Schluß stellte GR . Maller noch die frage , was mit den Wohnungen
der durchschnittlich 10 Emilien geschieht , die wöchentlich sue

Wien ins Ausland reisen . Er regte an , diese Räume vorher in Er¬

fahrung zu bringen , um sie so unserem Wohnungsmarkt zuzuführen*

G . P. . Johann Swoboda (SPÖ ) erklärte , die im Verlaufe der

Debatte aufgeworfenen Brägen können nur Teilfragen sein , die

Hauptfrage ist , raschest alle zerstörten und beschädigten Wohnun¬

gen wieder aufzubauen , die uns der Krieg hinter . ;.v - säen hat und dar¬

über hinaus neue Wohnungen zu . bauen . Nur so würde man eine blei¬

bende Lösung des gesamten Wohnungsproblems erreichen.

Zu der im Wohnungsanforderungsgesetz aufgenommennen Be¬

stimmung , daß mit privaten Mitteln durch Mieter oder Hausbesitzer
wi 0 derhe r ge stellte Wohnungen von der AäD oröerung carcli das Woh -r
nun gsar .' t befreit sind , muß fest gestellt werden , 0. ah solche Wohnun*
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gen von den Hausbesitzern oder Hausverwaltern an Meistbietende
verschachert werden . Es wurden oft 10 . 000 bis 15 . 000 Schilling
für selche Wohnungen gefordert . Nach der noch heute bestehenden

KriegsSachschadenverordnung hat aber auf solche Wohnungen der

Altmieter das Hauptrecht . Es sollte darruf Bedacht genommen wer¬

den , daß dem Altmieter nicht sein Kocht geschmälert wird . Es soll¬

te versucht werden , in der heutigen Zeit der Not die Hausherren¬

vorschläge von vornherein auszuschalten.
Der Kenner sprach sich gegen ein Wohnmigseigentumsgesetz

aus . Nur eine Sozialisierung des gesamten Ha .usbesitses wurde der

Bevölkerung einen wirklichen Segen bereiten , ( Beifall bei den

Parteigenossen . )
Auf die von G . R . Mühlhauser ( OV? ) aufgeworfene Krage

der Zuweisung von Wohnmöglichkeiten für kinderreiche Nazi ! amilien,
erwiderte der Redner ; daß ihm kein berücksichtigungswerter Pall

bekennt sei , wo nicht getrachtet worden wäre solche Familien we¬

nigstens in Untermiete sinzuweisen . Er habe dos Gefühl , daß die

ÖVP hier schon wieder Versammlungsreden halte.

G . R . Swcboda verwies im weiteren Verlauf seiner Rede

auf den Übelstand . , daß viele Geschäftsportale wiederinstandge¬
setzt wurden , während für den Bau von Wohnungen kein Material

vorhanden sei.
Zum Schluß forderte G . R . Swoboda alle drei Parteien auf,

gemeinsam zu erwirken , daß die Gesetze geschaffen werden , die es

der Gemeinde Wien ermöglichen , planmäßig an den Wiederaufbau der

zerstörten und an den Neubau von Wohnungen zu schreiten . ( Beifall ) ,

Stadtrat Albreoht  machte in seinem Schlußwort die Mit¬

teilung , ö. äß/ ' vielen Interventionen gegen die Wohnungsbeschlag-
nahmen durch die Alliierten bereits dazu geführt haben , daß diese
die Notwendigkeit des artgeforderten Wohnraumes in der presse zu

begründen versuchen , Pie Besatzungsmächte haben auch bereits auf¬

gehört in 7/ohnungsSachen zu intervenieren . Es wäre zu wünschen,
daß sie den von ihnen beschlagnahmten Wohnraum selbst überprüfen.

Was die noch zeitweiligen Mängel in der Arbeit des Perso¬

nals des Mahnungsamte s betrifft , bc  wird versucht , diese durch

eine entsprechende Schulung des Personals zu beseitigen.
Was die Teilung von Großwohnungen anlangt , so wird eine

solche durchgeführt werden , wo sie nur möglich ist . Boppelwch-

nuagen werden immer angefordert , wenn das Wohnungsamt von solchen
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Kenntnis erhält . Da die Beamten des Außendienstes für eine in¬
tensive Ausforschung dieser Bälle nicht ausrei ^ hen ,

• ird die Be¬
völkerung gebeten hier mitzuhelfen . Solange es .ul cem Wohnungrs-
markt eine Zwangswirtschaft gibt , muß das Wohnungsamt eine * Mög¬
lichkeit haten , in allen Böllen e 'ingreifen zu können.

Besondere Aufmerksamkeit muß der C-eschaftsreumlenkung ge-
idmet werden , besonders wegen der vielen Büroruume die unge¬

recht i | rterweise in Anspruch genommen werden.
Stadtrat Albrecht unterstrich dann die Dichtigkeit der

Wohnungskommissionen , die einzig und allein berechtigt wären
über Einweisungen zu bestimmen.

Was die Aufgaben der Aussenstellen des Wohnungsamtes an-
langt , so sind diese in erster Linie dazu da , d i 3 Parteien in
f/ohnungsfra / en zu belehren . Es soll ein eigenes Be .ferat einge¬
richtet werc - en , Aas sich mit dem Wohnungstausch be ^ ch - ftigen
Wirt . ■

Zur Frage der provisorischen Einweisungen erklärte 3ta $ t-
Vct  Albrecht , daß diese nach Inkral : ttreten des hazigesetzes so¬
fort definitiv werden würden.

Hierauf erfolgte die eintimmige Annahme ö -. r Ansätze zum
8 . Haupt stück.



Über das 9 » Hauptstück des Voranschlages - Wirtschafts¬

angelegenheiten berichtete Amtsführender Stadtrat ff 1 ö d 1
(ÖVP ) .

In dieser Geschäftsgruppe ressortiert der wirtschaftli¬
che Teil des Wiener Schulwesens.

Wir haben gegenwärtig an den Volks - , Haupt - und Sonder¬
schulen 101 . 883 Schüler , um rund 23 . 000 Schüler mehr als im

Vorjahre , was einer ungefähr 20foigen Steigerung entspricht.
Die hohe (xtburtenzifferi im J --. hre 1939/40 läßt im kommenden

Schuljahr ein weiteres Ansteigen der Schälerzahl um 6 - 7000
erwarten.

Zahlreiche Schulgebäude sind durch die Kriegsereignisse,
wie ja bekannt ist , schwer beschädigt worden . Derzeit stehen
für Unterrichtszwecke 295 Schulen in Benützung,

ffür schulfremde Zwecke dienen:
18 Schulen sind von den Alliierten besetzt,

8 Schulen sind Flüchtlingslager,
12 Schulen finden als Spitäler , Ämter oder

für Parteizwecke Verwendung.
Mit Rücksicht auf die sehr knappe Brennstoffläge mußte mit

Beginn der Heizperiode der Unterricht auf 164 Schulhäu3e r zusem-

msngezogen werden.
Die Beschaffung der Lehr - und Lernmittel stößt auf grösste

Schwierigkeiten.
Mitte November gelangten ein Sprachkundebuch,  ein Lesebuch

und ein Religionsbuch zur Neuausgabe . An den Hauptschulen  wer¬
den 8 Lehrbücher neu aufgelegt.

An Schulmaterial  benötigen wir jährlich:
1,000 . 000 SchreibfOdern,

700,000 Schulhefte und

Der sehr intensive Studienbetrieb am Pädagog i schen Institut  der

Stadt Wien wird ausser in der Zentrale Burggasse noch in drei

Zweigstellen abgehalten und hat eine Steigerung der Frequenz
vpn 1,420 Hörern im Sommersemester auf 2 . 290 Hörer im Winterse-

mester zu verzeichnen . Der Bücherbestand der Pädagogischen
Zentralbücherei betragt wieder rund 200 . 000 Bände , von denen
in diesem Jahre bisher 49 * 932 Bände entliehen wurden.

An den gewerblichen und kaufmännischen Fortbildungssc hulen
î ii n i. mi ■■■ji ■ ■, i■ »•- - --f - in Liri J X u - irnr ' 1' l ''~ ' "n ~~' 11 1 "

ist die Schüleranzahl von 17 . 850 im Vorjahr auf 25 . 759 im lau¬

fenden Schuljahre gestiegen.
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Die Handelsakademien  sind mit einem Schülerstand von
1 . 900 unverändert geblieben.

Die gewerblichen und tarne wirtschaftlichen Frauenberufs -
schulen  weisen 1 . 076 Schüler auf . hur die W irtschaftsschulen
weisen eine Senkung der Teilnehmerzahl um 12 $ auf . Sie beträgt
1 . 498 Schüler.

Von den 10 Fortbilöungssphulgebäuden sind an 9 bereits
die KriegsSchäden behoben worden . Eine der drei vollständig
zerstörten Werkstuttenhallen im Z . tralfortbildungsschulge-
bäude kennte vollkommen hergestellt werden.

her Liegenschaftsbesitz umfasst derzeit im Saume von Groß-
¥ '] . . n 215,000 . 000 nF ' ,

■ Die von den Nationalsozialisten vorgenommenen Veränderun¬

gen im städtischen Grundbesitz werden in viel n fällen rück¬
gängig gemacht werden müßen.

her Haushalt . einer Millionenstadt benötigt naturgemäss
enorme Warenmengen der verschiedensten Art . her B , if  wird
durch den Zentrale inkauf gedeckt , der zugleich auch eine Ve -r-
brauchskontrolle der einzelnen Dienststellen ermöglicht.

Der infolge der ICriegshawdl ungen in den städtischen JA-
gern entstandene Schaden durch Zerstörungen ’tder Entwendungen
beträgt rund 2,800 . 000 Schilling . Bisher konnte allein der Ver¬
lust von 349 Schreibmaschinen festgestellt werden.

3er Jahresbedarf an Te tilien für die Gemeinde ohne die
städtischen Unternehmungen beträgts 80 . 000 m Wollstoff zur An¬
fertigung von Uniformen und Dienstkleidern für die monturbe¬
rechtigten Angestellten . 1,100 . 000 m Baum - oder Zellwolle für
Bett - , Leib - und Operationswäsche . 75 . 000 Stück Strick - und
Wirkwaren . 480 . 000 Stack Scheuer - , Staub - und Geschirrtücher
u . dgl . bO . OOO m Webwaren für technische und sonstige Zwecke.

Die die Bevölkerung aber am tiefsten berührende Frage,
iet neben der Ernährung die Versorgung mit Bekleidung und Bre nn -»
stoff.

Die Einführung der Lieferzusage hat in der Bevölkerung
Unwillen hervorgerufen . Die L . ute müssen von einem Geschäft
ins andere laufen , bis sie endlich eine Lieferzusage erreichen.
Die Lieferzusage allein berechtigt aber noch nicht zum Bezüge
der verlangten Ware , sie ist ausserdem n $ ch an den s #genannten
Bezugschein gebunden , der nur bei nachgewiesenem Notstand aus¬
gestellt wird.
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Versuchsweise wurde in einzelnen Sparten die Auflassung der
Liefernsage vorgenommen , dies hat dazu geführt , daß die Kar¬
tenstellen bei der allgem inen Not an lebenswichtigen Bedarfs
gutem in einem Ausmaß beansprucht wurden , die deren Lei¬
stungsfähigkeit bei weitem übersteigt . Anläßlich der ersten
Ausgabe von 48,000 Kontingentschuhen sind bei den 192
Kartenstellen rund 300 . 000 Anträge eingebracht worden.
Zur Überbrückung des Notstandes in der Bekleidung standen
verschiedene H :ilfsaktionen zur V rfdgung , die teilweise durch
das Wohlfahrtsamt zur Ausgabe gelangten.

Au ., der Alliiertenhilfe Ar rika wurden rund 50 . 000 ß zug¬
scheine für Kleidungsstücke verschiedener Art , sowie für
Wischestücke ausgegeben . Liese Aktion , so dankbar wir für
sie sind , hat den N - cLteil , daß die Aufgabe nur an die Be¬
völkerung in der amerikanischen Zo .n und an Wiener , die der¬
zeit bei den Amerikanern angestellt sind , erfolgen darf.

Greg , nwärtig erfolgt auf Grund einer Sonderzuteilung des
Handelsministeriums eine Aufgabe von 150 * 000 .1, ^ r  L ernen- ,
£U rrp n- _ und _ Kin

_derstrümpf en.
Oie derzeitige Lagt , « uf . dem Lcrmarkte  ermöglicht für

jcufci 'i lener nur 1 p~ . . r Dop? l ; r i. Jenre und alle 5 JL. hr e
ein P-^ . r neue Schuhe . Las Bundesministerium für Handel und
Wi - deraufbau stellte aus einer Sana raktion 50 . 000 p r
wonuh ;. . zur Verfügung . Davon 19 * 000 Paar ßtraßenschuhe für
erwachsen - , die weisungsgemäss zur Gfnze dem Österreichischen
Gewerkschaftsbund zur Verteilung überwiesen wurden . Die
Aufteilung der restlichen 11 . 000 Paar Kinderschuhen erfolgt
an die bedürftigsten Kinder im Einvernehmen mit den zustän¬
digen Schulbehörden.

Bewirtschaftet werden weiters noch Möbel , Koch - und Heiz¬
geräte , Haushaltsgegenstände , Bürsten und Besenwaren , Seife
und Waschmittei.

Die Radiberzeugung ist seit kurzem wieder in bescheidenem
Umfange angelaufen.

Neu zur Verteilung wurde dem Hauptwirtschaftsamte mit
August die Autobereifung  zugewiesen . Looh auch auf diesem Ge-

te ® ’ 80daß nioht
Nun zur Brennstof fversorgung . Bis Juli dieses Jahres lag

die Aufbringung und Verteilung von Steinkohle , Braunkohle,
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Briketts und Koks in den Händen der Alliierten . Arst ab

diesem Zeitpunkte wurde die KohlenaufBringung der öster¬

reichischen Zivilverwaltung übergeb n . Aber auch jetzt noch

kann die Eohlenaufbringung und Verteilung nur mit Zustim¬

mung der Alliierten erfolgen , da wir im starken Maße auf

Einfuhren aus dem Auslande angewiesen sind . Die Eohlenzu—

teilung erfolgt durch die Oberste Bergbehörde monatlich

auf G-rund eines Verteilungsplanes , wobei die Industriekehle

durch die Handelskammer zur Verteilung ' gelangt . Der Friedens-

bedarf an Kohlend Jhks für die  damaligen 21 Wiener Bezirke

war rund 860 . 000 t / Für die Monate September , Oktober , Novem¬

ber wurde eine Bieferung von 167 . 000 t H a .. : brandkohle zuge¬

sagt , die bei sorgfältigster Planung folgende Aufteilung

zuließ:

Spitäler , Alters - und Kinderheime 100

lebenswichtige Betriebe 80

sonstige Betriebe 60 i* und

die Haushalte mit 26 °Jo

der auf ihrer Kohlenkarte eingetragenen Jahresmtnge . To. ^ -

sächlich ängeliefert wurden aber nur 125 . 000 t , sodass eine

Minderanlieferung in diesen drei Monaten von 42 . 000 t erj - Oa.

Die TJre - c ' .
'
.e der Minderanlief erung liegt darin , daß die Alxi -i.

ten die monatliche Einfuhr aus Deutschland bereits im Septem¬

ber von 140 . * 00 t auf 115 . 000 t herabsetzten und ausserdem

ihren eigenen Bedarf , den sie bisher selbst aufbrachten , in

der Höhe von je 25 - 000 t,der im Oktober auf . 24 . 000 . - t , im No¬

vember ebenfalls 24 . 000 t und im Dezember auf 36 . 000 t erhent

wurde , ebenfalls aus diesem Kontingent deckten . Die Kohlen¬

lage verschärfte sich durch das Ausbleiben des Wasserkraft¬

stromes aus dem Westen , das zu einer vrstärkten Erzeugung

v #n kalorischen Strom in den beiden B - Werken zwang . Diese

Belastung musste durch einschneidende Sparmassnahmen weitge¬

macht werden . Den Theatern , Kabaretts , Kinos und Ver ^ nü

Jungsstätten kann Kohle oder Koks üb rhaupt nicht angewie¬

sen werden . Di ^ ewerblichen Betriebe wurden ja nach Art ihrer

Erzeugung entsprechend gekürzt.

Da die Anlieferung aus dem Ausland nur schleppend und un¬

genügend vor sich geht , erklärt cs sich , daß von d ^ n 7 ® 0 . 00.

Haushalten etwa 250 . 000 Haushalte bis jsnde November nicht mit
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den für sie vorgesehenen 25 °/° ihrer Jahresmenge eingedeckt
werden konnten . Bio Wiener Gaswerke haben im November 14 . 000 t
Koks erzeugt . Davon erhielten die Alliierten 4 . 000 t , die Bun¬
desländer 3 . 000 t , für Wien verblieben 7 . 000 t , wovon die Spi¬
täler allein 3 . 000 t benötigten.

Ich möchte nicht unerwähnt lassen , daß die steirischen Berg¬
arbeiter anfangs dieses Monats eine Sonntagsschicht eingefahren
haben und von dieser Produktion 500 t der Stadt Wien für ihre
Humanitätsanstalten zur Verfügung stellten . Ihnen sei hiefür
hsrzlichst gedankt . ( Lebhafter ailgem iner Beifall . )

Die Kohleneinläufe haben seit ungefähr einer Woche endlich
eine Wendung zum Besseren gebracht und wenn die Zufuhren im
gegenwärtigen täglichen Ausmaße anholten , wird cs möglich sein,
alle Haushalte , die noch kein Brennmaterial erhalten haben , bis
zu den Feiertagen mit mindestens 50 kg Kohle oder Briketts zu
beliefern und in kürzester Zeit den ihnen aus teilenden Rest aus¬
zufolgen . Während es im Vorjahre noch möglich war , den Aus¬
fall an Kohle durch Holzschlägerungen in Wien uod NiederÖster¬
reich teilweise auszugleiclien , ist dies derzeit kaum möglich,
wenn wir nicht haben wollen , daß der ohnehin schwer devasti ' rte
Wienerwald der Vernichfaang preisgegeben werden soll . Hs wurde mit
allen beteiligten Stellen ein Holzverteilungsplan ausgearbeitet,
Nach diesem sollen 66 . 000 rm von . der österr . Holzwirtschafts—
stelle und vom Holzhandel hereingebracht werden , 40 . 000 rm > sfcgen * .
Russenholz , stammen von der vorjährigen Aktion des russischen Ele¬
ments , ist bereits geschlägert , konnte aber noch nicht herein—
g . bracht werden . 100 * 000 rm sollen im Wege einer Aktion des ame¬
rikanischen Elements aus Salzburg und Oborösig rr ^ ich nach Wien
kommen . Bai der Holzai ^Sbr ingung müssen grosse Hindernisse über¬
wunden werden , die die Beteiligten oft vor fast unlösbare Auf¬
gaben stellt . Trotzdem konnten bisher insgesamt 70 . 000 rm für
mit Holz befeuerte Betriebe und für Hulzdau -erbrandöfen in Haus¬
haltungen ausgegeben werden . Mit Rüdteicht auf den Mangel an
Kohle und Holz wurden in vielen Betrieben , Krankenhäusern usw.
c. ie * p uerungsanlagen auf Ölfeuerung umgebaut . Das im November
zugewiesene Quantum von 2 . 040 t H izöl reicht auf keinen Pall
aus , um nur die wichtigsten Bedarfsträger versorgen zu können.
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Bs konnten daher private Zentralheizungsanlagen für

heizungen mit Heizöl nicht berücksichtigt werden.

I ; ovaler wurden der St - dt von ' der russischen Mineral-

Ölverwaltung über das Handelsministerium 1 . 300 t f - troleum

zur Verfügung gestellt , das durch nie 42 Tankstellen der Ox o$r

ileer auch durch einschlägige Einzelhsndolsgeschäftc ausgcgc Oc.-u

w ird . Ungefähr 50 — 60 . 000 H -. ushalte haben in ihre Öfen öl—

brenner einbauen lassen , die mit Dieselöl zu speisen sma.

Bür den Monat Oktober wurden noch 1 . 350 t Dieselöl für Wien

freigegelien , während im Hovember nur noch 600 t zur Verfügung

standen . Auch hier sind Bestrebungen im Dange , um wenigstens

eine Verdopplung der Monatszuweisungen zu erhalten , damit

den Bedürfnissen halbwegs Rechnung getragen werden kann.

Wenn ich die Lage auf öc- m Brennstoffsektor zusammenfassen

darf , möchte ich abschliessend feststellen , daß die gegenwär¬

tige Situation sowohl bei der Kohle , wie beim Holz, , als auch

Tie im Öl zwar sehr kritisch ist , daß aber doch die berechtigte

Hoffnung besteht , daß wir über die grössten Schwierigkeiten

hinwe gkommen werden,
Stadtrat Blödl schliesst seine Ausführungen mit einem

Dank an die Beamten , Angestellten und Arbeiter seiner Gruppe

für die vielfach aufopfernde Tätigkeit im angelaufenen Jahre.

(Lebhafter Beifall . )
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In der Debatte nahm zuerst G . F. . Dr . Söswrasl ( EPö ) das
Wort . Er stellte fest , daß sich in der Verwalkenrsgruppe IX die
gesamte österreichische Wirtschaftspolitik Widers viegle . Die
Gemeinde Vien verfügt nicht über die nötigen Komps .jsationsnrti-
kel , um das , was wir brauchen , aus dem Aus lende ea nzuführen.

Das entscheid endete ist der Mangel an 'Sohle n p r im
Grunde jeden anderen Mangel bedingt . Ich glaube daher , daß der
Schlüssel zu allen uns bewegenden Fragen in der Aufori : gung der
Kohle liegt . Es genügt aber nicht festzustelle .a , daß es diese
und jene Schwierigkeiten gibt , sondern wir müssen uns vielmehr
fragen , warum die Gemeinde keine Möglichkeit hat , mehr Kohle zu
verteilen.

Der Redner kritisiert sodann mit ironischen Worten die
Verhandlungen um die polnische Kohle , die unterbrochen wurden,
weil die Polen die Entfernung rsichsdeutseher Bazi aus den zu¬
ständigen Stellen forderten , und dies als ein Ellgriff in die
österreichische Souveränität betrachtet wurde . Erst , . ls durch
eine Fesatzungsmacht diese Säuberung durchgeführt war , v/urden
die Verhandlungen , jetzt notürlj ch zu spot , fortgesetzt . Man hat
dann auch bemerkt , daß die polnische Kohle viel zu teuer sei
und deshalb versucht , Euhrkohle nach Österreich zu bringen . Zum
Schlüsse aber stellte sich heraus , daß die Euhrkohle k . c. s selbe
gekostet hat wie die vorher verschmähte polnische Kohle.

G . F . Dr . Soswinsky griff dann die ungerechte Verteilung
der gelieferten Kohlenmenge ? an , von denen Wien nur 20 bis 3C $
bekommen hat , beleuchtete aber auch die Mißst nde im Warenver¬
kehr mit dem Ausland und daß z . B . trotz der guten Weinernte
Tirol Wain aus Italien gegen Zement bezogen habe , oder Weinstöcke
aus Ungarn gegen Grubenholz , das in Österreich sonst nicht auf¬
zutreiben ist , eingeführt wurden . Der Redner stellte zum Schluß
fest , daß diese Machinationen letzten Endes eine Ausplünderung
Österreichs bedeuten.

G . R . b^ rek (SPÖ ) berichtete , daß es gelungen sei , außer
den 203 . 700 den Schulkindern zur Verfügung gestellten Lehrbüchern
eine Wiener Stadtfibel in einer Auflage von 28 . C0C ., ; oemplaren
herzustellen . Ein solcher Lehrbehelf in den Hin . en n ;.. serer Kinder
v 'ird sie nach der faschistischen Ära zu demokratischen Denken

erziehen.
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Der Hange 1 an Sehulheften , Federn Bleistiften und son¬
stigen Sohulbehelfen sollte durch die Gründung von gewerblichen
Betrieben , die . diese Waren erzeugen würden , ausgeglichen werden.
Auch Radiergummi und Lineale müssen aus dem Ausland eingeführt
werden , weil wir ni . .b. r imstande sind , solche gewerbliche Betriebe
ins Leben zu rufen.

G ^ R . Marek betonte , daß er den Optimismus das Stadtrates
bezüglich der Brennholz - und Kohlenverscrgung nicht teilen könne.
Man hätt ^ versuchen müssen , schon vor Einbruch des Sinters das
nötige Holz und die Kohle zu beschaffen . Erschwerend sei auch der
Umstand , daß die sugesagten Lieferungen von Holz aus Gberöster-
reich bis jetzt nicht erfüllt wurden und auch die Geldbesitzer
Niederösterreichs kommen ihrer Ablieferungspflicht nicht nach*
Pie Holzwirtschaftsstelle sollte die Säumigen zur Erfüllung der
Ab 1 i ef e rung ve rhalt e n.

G « P« Marek schilderte den Leidensweg der Ge\ . erbetreiben¬
den bei Ansuchen von Kohlenzuweisungen beim Hauptwirtschaftsamte,
nach welchem sie dann 50 kg Kohle bekommen . Mm sollte den Ge¬
werbetreibenden gegenüber einsichtsvoller sein und die Innungen
beauftragen , die Kohlenscheine auszuoeben.

Stadtrat Fledl , sollte sich weiters von der Sichhaltig-
koit der dem Redner zugekommenen Mitteilung , daß es ruf den Koh¬
le nrut sc hon Aufseher gäbe , die durch Zahlung eines Trinkgeldes
eigenmächtige Zuweisungen an Kehle vornehmen , ehest überzeugen.

Am »Schlüsse seiner Ausführungen forderte G . U . Marek , daß
die Gemei .de Wien bei der Auswahl der Lieferfirmen s ; ch erst über
deren politische Verläßlichkeit informieren sollte . Es ist eine
Ehre , mit der Gemeindeverwaltung in Geschäftsverbindung zu ste¬
hen . 7ir wünschen , daß den Gewerbetreibenden und Kauf1outen j *öe
Förderung gegeben wird , wir lohnen es aber ab , mit .Girmen zu ver¬
handeln , die wohl keine Nazi - Unternehmen sind , die aber noch heute
versuchen , den nazistischen Geist fertzusetzen . Säl -. -he Firmen ge¬
hören geächtet und aus den Reihen der Kontrahenten gestrichen,
(lebhafter Beifall bei den Parteigenossen . )

C- . F . Gottfried Resniczr . k (ÖVP ) bczeichnete die Versor¬
gung Wiens mit Brennstoffen als eines der brennendsten Probleme,
Alles was aber nur möglich war , wurde von der Gemeinde Wien auf
diesem Gebiete unternommen . Wenn auch Wien wegen seiner Gast¬
freundschaft bekannt ist , so geht es aber nicht an , daß Angehörige
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der Besatzungmächte Kohle und Koks zum Preise von !, - • • bis 1,50

Schilling an private verkaufen , wehrend die Wiener ,A/ . . lkorung

frieren muß.
was die Bekleidung betrifft , so ist die 'fio .aer Bevor-

ksruag vollkommen verarmt und manohe Arbeiter besitzen nur mehr

ein einziges Hemd . Den Beamten auf den Kartone teilen müßte zur

Pflicht gemocht werden , sich politischer Äußerungen zu enthalten.

Ks drfe  z . 3 . nicht Vorkommen , daß eine Partei die Auskunft er¬

hält , erst dann wäre der gewünschte Artikel zu bekommen , wenn die

kommenden Neuwahlen vorbei wären . ( Hört , Hört - Eufa ;; oi der Ö\ P ) .

Bs gibt aber o.uoh Probleme , deren Lösung mfcihalb die¬

ses Hauses zu suchen ist , das ist die Kontrolle über u .,sere
.

eige¬

nen Produkte und Erzeugnisse . Bs geht nicht an , dr . f . ^ io Bavöj - ke-

:vung auf gef ordert wird sich auf Heizöl umzustellen , renn jetzt

nicht einmal das für die Spitäler notwendige Heizöl geliefert

wird . Hätte Csterreich Zistersdorf vollkommen unter seiner Kon¬

trolle , so hätte es die Möglichkeit , alle benötigten : < : nstoffe

±i (\ jlompe usevtionswege beschaffen zu können.

St ad trat fflödl  verwies in seine m Schlußwort uf d .ie

Wichtigkeit der schon in diesem Winter funktionierenden und von

c- oti Alliierten garantierten Einfuhr der Ruhrkohle . Er Arm in

diesem Zus :meahang auch auf die Hundelsvertragsv - xA , tdlungen mit

polen zu sprechen , die sehr schleppend vor sich gegangen sind,

obwohl sie schon im Kai dieses Jahres eingesetzt haben . Ehrend

die Ruhrkohle durch die Lieferung von Strom beglichen wird und

cegeu einen rollarkredit zu bekommen ist , wären wir bei
Polen,

verpflichtet gewesen Kompensationswaro abzugeben , deren Aufbnn-

gung derzeit nicht möglich ist.

Zu den Holzlieferungen aus den Bundesl - ndsrn erklärte

St ' dtrat plödl , daß aus OberÖsterreich bisher 25 . 00C .au $ motei

Heiz eingetroffen sind . Lieferungen aus Säzburg sina -erlaufig

ausgebliebun , sollen aber im Jänner erfolgen.

Tj ^ r Redner versprach sodann , Vorsorge zu treffen , daß.
die Lieferanten der Stadt Wien auf ihre politische 'Verläßlichkeit

geprüft werden . Es ist auch richtig , uaß Angehörige _ cs „ t

zungsaächts Keks und Kohlen an Privatpersonen abgeben . Hach Über¬

prüfung derartiger Fülle wird versucht werden diesen U .fug a

stellen.
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Am Schlüsse seiner Ausführungen machte Stadti t Plodl
noch die Mittelung , daß die österreichisch - russische Brdölpro-
dultionsgese

'llschnft sich bereit erklärt hat , für die Wiener
Spitaler ein zusätzliches Kontingent an Heizöl zur Verfügung zu
stellen -,

Die dann folgende Abstimmung ergab die e: :.gtr &ir ige
Annahme der Ansätze des 9 . HauptStückes.

Unterbrechung des Gemeinderatsbericütes.

Zur Kürzung der Gcslieferzeitan

In einer 2 e itungsmeidüng wurde beanstandet , daß mit ier
Cslief  er -ung jetzt erst um. 6 Uhr begonnen wird , daß dadurch £ i«

Berufstätigen , die zwischen 4 und 6 Uhr ihr Heim verlassen müs¬
sen , besonders betreffen werden und daß man die üi .ossprungszeit
auf die Stunden ven 8 bis 10 oc3er 11 Uhr verlegen möge.

^ Hiezu ist zu bemerKönV aafe ' äie "Aufrechterh,ltüÄ '
g 4 «s ^ Cras-

druckes während , der Nacht, , die in letzter, . Zeit sine wesentliche

Verminderung dar GasUnfälle bewirkte , derzeit wegen des Ga.sm^n-
gels unmöglich ist - und durch , ein Ab .sperren der Gvslieferung wäh¬
rend . der Vormittags tun,den alle Vohlfah .rt .se inrichtu : gen ( Sp .ijältr^
Terksküchen u . dgl * ) sowie s : mtliche industriellen und gewerbli¬
chen Betriebe , die, , auf Gasversorgung angewiesen .sind , auf daa
schwerste , betroffen würden . . .

Dia .Neuerwerbungen der Städtischen, . Saifeialungen

Im Montag , den 23 . Uezember 1946 , um 11 . 30 Uhr vormittag>
findet in den Räumen des Historischen Museums cor Stadt Wien , •

(Fat haus , Aufgang über -' die Beststiege : I *) ' di $ ■■Eröffnung der Schau

"Neuerwerbungen der Städtischen Sammlungen seit April 1945 " mit
'

j.',
' .. . ■; » ! ',i • y ' f ; . ■■■( ; ) 1 ; — 'V. . A , Y

Gemälden und Plastiken älterer und zeitgenössischer Künstler ’ -
« • : • j (' >: r »ci •"'* • , V‘ ‘ ; K - v -, ■ ; . ■ V i. ' ■ \i "■Hl . *" G t •

Kühstlerwerkstätten - GedächtnisZimmer berühmter Wiener Persönlich*

keilen { Irc & itekten ,
'
Dichter ) , Kunstgewerbe und Neuerwerbungeny, ;r-eces Uhrenmuseüms statt.

C h C - *i ". U n y.rr - ; -
%v

%z t ■

%
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tfber die Ansätze des 11 . Hauptstücks des Voranschlages

- Allgemeine Verwaltung - berichtete Amtsführender Stadtrat

Afritsch ( SPÖ ) s
Wien " zählte im Jahre 1934 , bezogen auf das Gebiet der Be¬

zirke I - X£V1 , 2,086 . 847 Einwohner . Im Mai 1946 hatte Wien

1,618 . 072 und am 24 . November 1946 eine Einwohnerzahl von

1,684 . 712 erreicht . Es ist also ein Zuwachs von 66 . 640 Menschen

zu verzeichnen , der sich leicht erklären lässt , durch die Z ^ hx

der Heimkehrer aus der Gefangenschaft oder der -Emigration , abe -,

auch durch Leute , die aus dem westlichen Österreich zurdeKlom¬

men . Die Z - hl der Männer beträgt 713 - 687 und die Frauen 971 . 025.

Auf je 10 . 000 der Bevölkerung starben 1930 123 Menschen.

1945 waren es im Durchschnitt 358 , die höchste Sterbeziffer weist

der April mit 526 auf . Des ist fünfmal so viel als in normalen

Zeiten . In März 1946 waren es aber nur mehr 234 Fälle und im Juli

1946 127 . Die günstige Entwicklung in dieser Hinsicht hält weiter

an und wir bemerken , dass wir uns der Friedenssterblichkeit

nähern.
Noch deutlicher tritt dies bei der Säuglingsterblichkeit

in Erscheinung . Auf je 1000 starben im J Are 1930 50 Säuglinge,

im Durchschnitt des Jahres 1945 191 , im April 1945 war die Zahl

siebenmal so hoch als in normalen Zeiten , nämliön 364 , im Okto¬

ber 1945 nur mehr 145 und . der Durchschnitt der Monate August,

September und Oktober betrug nur mehr 66 gestorbene Kleinkinder.

Eine Gegenüberstellung der Sterbeziffern mit jenen der Ge¬

burten ergibt folgendes Bild ; 1945 starben 55 . 319 Menschen , wäh¬

rend 17 . 302 geboren wurden , es sind also dreimal mehr Menschen,

gestorben als geboren worden sind . Von Jänner bis September 1946

wurden 10 . 551 Geburten und 21 . 052 Sterbefälle gezählt . Hier be¬

trägt der Sterblichkeitsüberschuss nur mehr 10 . 501 . Im Monat

Jänner wurden 849 Menschen geboren , aber 3 . 545 sind gestor¬
ben .; im April stehen 1244 Geburten 2611 Todesfällen gegenüber
und im August sogar 1571 Geburten 1538 Sterbefällen . Allerdings

muss hierzu bemerkt werden , dass erfahrungsgemäss die Monate

August und September die grössten Geburtenziffern aufweisen.
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Die Staatsbürgerschafts - und Heimatrechtsan & olegenheiten
sind eine Hauptarbeit unserer Verwaltungsgruppe und ich spreche
an dieser Stelle den Beamten dieser Abteilung meinen Bank aus.

Es wird zwar oft über das mangelnde Tempo geklagt , aber ich kenn

ihnen versichern , daß alle Personen , die vor 1338 in Wien gewesen
sind , mit einer raschen Erledigung rechnen können . Alls aber , die

n -.- ch 1338 gekommen sind , können nur dann befriedigt werden , wenn

es uns klar ist , daß sie sich in moralischer und politischer Hin¬

sicht anständig verhalten heben . 13 . 034 Staatsbürgerschafttser-

klürungen wurden positiv erledigt und ebenso 3425 Einbürgerungen.
Ich betone aber , daß keiner von diesen Eingebürgerten Fazi gewe¬
sen ist.

Eine Abteilung die uns noch immer sehr belastet , ist die
0eiastroll «»at>t # iluog * Sei * X * «fittm** 1946 wurden 107 * 600 BelA &t*
$ »hcln# '««fodtwlit*

Bi ® 0a $ ie <Urr ** eild Hat di ® Aufgabe * avui den Meldebogen
der Ausländer jene herausÄuauohen , die für den Wiederaufbau unse¬
rer Stadt nützlich sein können . Auch hier bekommen nur politisch
linwondfreie die Aufenthaltsbewilligung . Wir haben insgesamt
3658 Aufenthaltsbewilligungen erteilt , die vor allem für Jau - und
Holzarbeiter , Metallarbeiter und andere Mangelberufs ausgestellt
wurden . Jede dieser Aufenthaltsbewilligungen ist zeitlich befri¬
stet.

Unsere Heimkehrer - und Kriegsgef «ngenenfürsorgegteHe hat
v#n 1 . August 1945 bis 1 . Dezember 1946 162 . 154 ehemalige Kriegs-

gefangene betreut . 61 . 561 davon waren Wiener , 500C Kriegsgefangene
sollen in der nächsten Zeit aus Rußland heimkehren . Ein Transport
ist sehen angekommen und ein «weiter Transport ist in ödenj ^ rg
auf cea Weg na . h Wiener Heustadt und heute noch werden 8 bis 900
Heimkehrer in Wien eintreffon . ( Beifall ) . 565 ehemalige -Gefangene
sind heute U$ cht , von Pisa kommend , in Wien angekemmen . *

jjfne eige
ne Vohlfahrtsgtelle hat die Aufgabe , die Heimkehrer mit Geldv
Straßenb ahnfahrseheinen und Zigaretten zu beteilen . An die Bedürf¬
tigsten von ihnen wurden 9289 Anzüge und Wäschestücke und 19ß5
Sttyhe oder Stiefel ausgegeben.

über die registrierten Kationalsozialisten konnte ftadt/at
&frits $h zum erstenmal mit genauen Ziffern Auskunft geben.
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Insgesamt wurden 118 . 341 Nazi in Wien registriert , wc ? on 22 . 258

selbständig Srwerbstrtige waren , 24 . 639 öffentliche Angestellte
und nur 20 . 537 Privatangestellte , obwohl deren Sehl bedeutend

größer ist . Es ist allerdings dabei zu bedenken , haß auf die er¬
sten ein größerer Druck ausgeübt worden ist . Bei den öffentli¬
chen Arbeitern allerdings ist die Zahl der Registrierten sehr

gering , es sind 2434 , während die Arbeiter in privaten Betrie¬
ben 17 . 323 Registrierte aufweisen.

Die Schöffenlisten wurden in einem langen und schwieri¬

gen Verfahren aufgelegt . Rund 1,000 . 000 Formblätter wurden aus-

gefüllt . Vom Einspruchsrecht wurde nicht viel G-cbrauch gemacht.
Es liegen insgesamt nur 7 Einsprüche und 5 Befreiungsansuchen vir.

Das . Preisbostimmungsamt hat etwa 8850 Preisüberprüfunfen

vorgenommen . Von der Abteilung für Gewerbeangelegenhsiten sind
in cen letzten 11 Monaten 306JGewerbeberechtigungen erteilt wür¬

den . Es wurde schon erwähnt , daß die Zahl der Anmeldungen nicht

so groß ist , wie vor dem Krieg , weil die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse ganz andere sind . Trotzdem glaube ich , daß zuviel £ o~

erbsberechtigungen erteilt werden und viele davon nur als Rück¬
halt für den Schleichhandel benützt werden . Ich habe daher An-

Weisung gegeben , die Berechtigungen rigoroser zu handhaben.

Die Bestellung und Abberufung von öffentlichen Verwal - .
tern ist weiterhin notwendig . Nach dem neuen Verwaltergcsetz sini
die österreichischen Behörden wieder für die Einsetzung der off ent

liehen Verwalter zuständig . Wir müssen aber auch die aff entliehen

Varwaltungsbe triehe laufend überprüfen , 4500 Verfahren würden
durchgeführt oder sind noch anhängig.

Von den Wiener Kinos sind 181 wieder srielfshig . V «?n die¬

sen stebon aber nur mehr 56 in öffentlicher Verwaltung , da 59
über Anordnung der Alliierten de. r öffentlichen Verwaltung entzo¬

gen aurden . Diese 5 ^ Betriebe haben im dahre 1946 einen Umsatz
von 15 Millionen Schilling aufzuweisen und ein Rcinertragnis von

2,281 . 000 Schilling gebracht . , .
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Wir versuchen , die Fe - uerwehr weiter auszuhauen uni . ihre

Schlagkraft zu erhöhen . Zu diesem Zwecke müssen drei Hauptauf-

galien bewältigt werden , nämlich die Ausbildung der Feuerwehr¬

leute für den Branddienst , die Vervollkommnung der technischen

Behelfe und Ausrüstungsgegenstände und die Wiederherstellung
der zerstörten und beschädigten Feuerwachen , Daß hier schon

große Fortschritte gemacht wurden , beweist die im heurigen
J . hre •. rfolgreich durchgeführte Bekämpfung von 5 Großfeuern,

75 Mittelfeuern und 858 Illeinfeuern . Ausserdem wurde unsere

Feuerwehr in 4071 Fällen zu Hilfeleistungen bei Verkehrsunfäl¬

len , Hauseinstürzen usw . gerufen.
Eine der Hauptaufgaben von " Jugend am Werk ” ist die , jun¬

gen Menschen bei der Berufswahl zu helfen , jus wurden 5249 Ar¬

beitsvermittlungen vorgenommen . " Jugend am Werk ” verfügt über

12 Bezirksstellen mit 18 Heimen , die im Winter als Wärmestuben

den Jugendlichen zur Verfügung gestellt werden . Die vom MJu¬

gend am Werk " erfassten Jugendlichen beteiligen sich an der

Arbeit in den Lehrwerkstätten , sie leisten tatkräftige Hilfe

im Landeinsatz , in den Kindergärten , bei Schutt - unb . Aufräu¬

mungsarbeiten , bei der Schwedenhilfe und im . Spitalseinsatz.

"Jugend am Werk " hat ausserdem 1 . 655 grössere und kleinere

kulturelle Veranstaltungen durchgeführt.
Am Schlüsse seiner Ausführungen betonte Stadtrat Afritsch,

dass er und sein p .- rsonal immer ein Diener und Helfer der

Wiener Bevölkerung sein werden . ( Beifall bei den Parteigenossen.
Die Sitzung wurde um 12 Uhr unterbrochen und , wirb um

14 Uhr 50 mit der Spezialdebatte über das XI , Hauptstück fort¬

gesetzt.

Die Gasah gäbe

Infolge leichter Besserung der G sversorgimgslage wird

morgen Donnerstag , den 19 * ds . Gas bis 15 Uhr abgegeben werden#

Cb auch an den folgenden Tagen diese Gasliererzeit beibe¬

halten werden kann , ist derzeit noch ungewiß «. Die Gasverbrau¬

chen werden daher aufgefordert , die täglichen Verlautbarungen
der Davag bezüglich der Gaslieferzeiten zu verfolgen.
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Um 14 . 50 Uhr wurde die Sitzung wieder eröffnet . Zuerst gab

Bürgermeister d v e- ral a . D , Br . h . c . Körner bekannt , dass die (re¬

ine inde rate Hrastnig und Cäsar ihr Mandat zurückgelegt haben . Ge¬

mäss § 16 der Verfassung der Stadt Oien werden Frau Philomena

Haas  und Herr Julius Fischer  als Ersatz - in den # emeinderat ein¬

berufen.
Each . der Angelobung der neuen Gemeinderäte nahm in der Spe¬

zialdebatte zum 11 . Hauptstück Gemeinderat Bauer ( ÖV? ) das hört.

Er kritisierte das noch immer lange Zeit in Anspruch nehmende Ver¬

fahren bei Einbürgerungsansuchen . Er wolle nicht die Beamten be¬

schuldigen , glaube aber , dass die Handlungsweise in diesem Amt

nicht einem demokratischen Gemeinwesen entspräche.
G . R . Bauer wandte sich in diesem Zusammenhang dagegen , die

sogenannten VoIksÖst - rreicher als Menschen zweiter Ordnung abzu¬

stempeln . Br stellte fest , dass diese Leute sehr arbeitsam und

bescheiden seien und als Facharbeiter Wertvolles für den Wieder¬

aufbau Österreichs leisten könnten . Ls  muss klar ausgesprochen
werden , dass diese Menschen wahre Kulturträger Österreichs sind . *

Zum Kostenbeitrag für die Polizei bemerkte der Redner , daß

der Ansatz 8,000 . 000 Schillinge für das Jahr 1946 betragen habe,

während er im Voranschlag für 1947 wesentlich gekürzt wurde.

Wenn dies eine Kürzung des Poiizeibudgets darstellen soll , müss¬

ten wir energisch dagegen Steilung nehmen . Ich bitte den Herrn

Stadtrat darüber Aufschluss zu geben.
Hinsichtlich des Gewerberechtes betonte der Rv. e : .ar die

ZwitterStellung die das Gast - , Kaffee - und Hotelgewerbe nunmehr

einnehmen müsse , weil die Hazi im Jahr 1941 ein eigenes Gaststä'

tengesetz geschaffen - hätten und sich nun niemand dafür zuständig
fühle . Auch hier müsste der verantwortliche . Stadtrat die Dinge
einer Losung zuführen.

Zu der Abteilung für öffentliche Verwalter stellte der Red¬

ner fest , dass es hier doch langsam zu einer Konsolidierung der

Verhältnisse käme , wenn auch noch immer Einiges zu bemängeln sei.
Ls war zwar nach den Tagen der Befreiung notwendig , rasch zuzu¬

greifen , nun kommt es aber auch vor , dass Aufhebungsanträge schon

monatelang bei dem zuständigen A^ t laufen , obwohl es den Betrof¬

fenen g lungen sei , nachzuweisen , dass sie nie bei der

c+
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KSmp waren . loh möchte auch hier hitt . - n , dass raschere Arbeit
geleistet wird.

Abscnlitssend erklärt ;. 5 . ft . J uer , dass seine Praktitn
bisher mit den Abteilungen der Verwaltungsgruppe XI wenig Ko . -
takt gehabt hätt - , gab aber seiner Hoffnung Ausdruck , dass es
geling . n wurde , im ’ nauen Jahr fruchtbringend Zusammenarbeiten
zu können . ( -Bciio . il bei den Parteigenossen . )

(i , m . Pr . iUtrann ( luw ) s prach zuerst über das Kapitel 8 t .;. : t ;,-
burgersenaft . Man müsse die Personen , die eich um die Einbürgerung
berwerben , einer genauen Prrfu . g unterziehen . Ms sn .-. lt vor . j - u
vermieden werden , ganzen Personengruppen , die sich unter dem
Scnlagwort " Vo . Xyösterreieher " , um dir Staatsbürgerschaft bewerben,
einzubürgern * G . R . -Bauer habe in seinen Abführungen dieses Wort
MVolksös ücrreicher " geprägt . Pie Einbürgerung von flehen Personen
entspräche aber durchaus nicht dem Willen des österreichischen
Volkes . Unter den sogenannt , n " versetzten P . . raonen ” gibt es vielt,
U"L ^ sich unter Hinweis dar nur f daß sie einmal in der österreichisch-
ungarischen Monarchie gelebt haben , um die Staatsbürgerschaft
bewerben . Solchen Einbürgerungen sollte aber nur dann stattgege-
nexx werden , wenn sic wirklich den Interessen Österreichs ent¬
sprechen.

G . H . Dr . Altmann sprach sich für eine Reform $ es Gewerbe¬
ruchtos aus . ns sollte endlich einmal von dem altertümlichen
unübersichtlichen Recht Abschied genommen und ein neues $05fernes
Gesetz geschaffen werden , Pie Gemeindeverwaltung selbst kann zwar
ein solches nicht schaffen , aber sie stifte die Vorarbeiten lei¬
sten und damit dem Parlament die Grundlagen eines Stichen neuen
Gewerberechtes verlegen,

Purch die mit einigen Abänderungen erfolgte Annahme * es
Nationalsozialistengesetzes durch den Alliierten Rat werden der
Ve rwc. lt ungsgruppe XI in nächster Zeit große und wichtige Aufga¬
ben erwachsen . Es soll daher heute schon Vorsorge getroffen wer¬
den , um diese rasch und eindeutig zu erledigen.

Auf dem Gebiete des Peuerwehrwesans wurde schon viel Arbeit
geleistet , Wien soll hier wieder an der Spitze der Grtßstädtc
Europas stehen.

Per Heimkahrerfürsorge , die zwar Aufgabe des Rundas ist,
muee  erhöhtes Augenmerk zugewendet werden . Wir alle hoffen 2war.
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dass in den näohnt -en Monaten oder zumindest im laufe des nächsten

Wahres alle unsere Kriegsgefangenen zu Hause sein werden . Aber

bis dahin muss die Keimkehrerfürsorgestelie die Heimkehrenden

möglichst rasch . wieder zu wirklichen Wienern machen und ihnen

Heimstätten und Arbeitsplätze geben . Her Redner hält es für not¬

wendig , die Ho imkehrerfürsorge mehr auszubauen und Wie hiefür

ntch notwendigen Mittel im V^ ege eines Nachtragskredites heranzu-

ziehen . ( Beifall . )
G-emeinderat Gross (SPÖ ) nahm darauf Bezug , dass bereits

über 8 ; $ 00 Gewerbescheine ausgegeben wurden und unterstrich , die

Notwendigkeit , alle diese Palle zu untersuchen , da durch manche

verzweifelte Existenzgründungsversuche die Not in bestimmten

Gewerbegruppen vergrössert wird . Nach Ankündigung des Bundesmi¬

nisters Heini wird in allernächster Zeit ein Gesetzesantrag auf

Überprüfung der Gewerbeseheine die seit dem Mai 194 ? tausgestell ;t

wurden , eingebracht werden . Es wäre aber ' zweckmässig auch alle

zwischen den «Jahren 1934 und 1945 ausgestellten Gewerbeberechti¬

gungen zu überprüfen , weil sie nicht immer auf rechtlicher und

richtiger Grundlage erteilt wurden.

Her Remner kam dann auf die geringen Leistungen der Meister¬

krankenkassen zu sprechen , ( Lebhafte - 'Zwischenrufe der #VP~ Gemeind er¬

rate Bauer , und Br . Kresse , die sich mit Fersanalfragen der Ivieister-

krankenkassen befassten und Entgegnungen auf der Linken , die den

Vorsitzenden Bürgermeister Hr . Körner veranlassen , zur Ruhe zu mahnen

In Fortsetzung seiner Rede verlangte Gemeinderat Gross auch

eine Änderung der bestehenden Gewerbeordnung.

Im Schlusswort bemerkte Stadtrat Afrit sch  zuerst , dass er in

der angenehmen Lage sei , darauf hinzuweisen , dass dis Angelegenheit
der Meisterkrankenkassen nicht in sein Ressort falle -und er daher

nicht darauf eingehen könne.

Im wesentlichen ist hier über die Staatsbürgerschaft ge¬

sprochen worden . Ich erkläre noch einmal , dass wir in Österreich

derzeit kein Heimat - sondern nur ein Staatsbürgerrecht besitzen

und dass es unmöglich ist , alle Ansuchen im Ausschuss zu beraten,

weil senst die Antragsteller ncoh länger warten müssten als Hisher•
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Die ' Erledigungen könnten wohl rascher durchgefuhrt wer¬

den
'

, aber die HauptSchwierigkeit liegt bei den Gutachten der

Staatspolizei , die sehr lang © Zeit in Anspruch nennen . Eas Innen¬

ministerium hat jedoch Erleichterungen versprochen . Stad " rat

Airitsch schilderte die großen Schwierigkeiten die auch auf die¬

sem Gebiete zu überwinden waren » Es waren keine Eh. ume , Keine Beam¬

ten vorhanden und die Gesetze mußten erst ausgeaueite t veruen.

paß es trotzdem , gelang , soviele Ansuchen positiv zu erledigen,

danken wir den Beamten , die auch dann noch gearoeitet hueen > als

in den anderen Ämtern schon lange das Licht ausgeganger war.

Stadtrat Afritsch betonte sodann , daß ergmd . se tsiieh •

gegen Grupene inbür gerungen Stellung nehme, , weil er es nicht ver-

■nt 1 vorten könne , Faschisten zu österreichischen cu — — tsbürgein

zu machen . ( Beifall bei den Parteigenossen . )

Einen Ausweg , auf den in der Lebatte leider nicht hinge -»

wiesen wurde , stellen die Aufenthaltsbewilligungen dar . Die Alliier¬

ten repatriieren die Betreffenden dann nicht.

Zur Frage der Berufslenkung der Jugend , die von großer

Bedeutung ist , führte der Eedner aus , daß im Augenblick drei Lehr¬

werkstätten für Holzarbeiter , Elektriker und Metallarbeiter in

Betrieb sind.

Stad trat Afritsch erwiderte sodann auf die in der Lebst tu

an der Min . Abt . 69 geübten Kritik und erklärte , daß man bei Kriti¬

scher aber objektiver Betrachtung der ihm unterstehenden Geschäfts-

gruppe anerkennen müsse , daß al ‘. es getan werde die . ■unsche der

I Antragsteller zu befriedigen . und das Vertrauen der Bevölkerung
(

zu gewinnen.
In der Abstimmung wird das 11 . Hauptsrück einstimmig an¬

genommen.
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i :ie Verhandlungen über die V
'
erwaltujigsgruppe XII , Städti¬

sche Unternehmungen , leitete amtsführender Stadtret Br , Exei (bv ? )
ein.

Er behandelte zuerst den Wirtschaft spinn der Städtischen

Gaswerke . Die Differenz der Budgetposten zwischen 1946 und 1947
ererbe sich aus der Erhöhung des Preises der Sohle , dei vom Welt¬

markt bestimmt wird . Wir sind gezwungen , Kohle , und zwar die für

dieCaserzeugung notwendige Fettkohle , zu importiert, . Der Freie für

diese Hohle , die wir aus dem Buhrgebiet beziehe . , beträgt seit
1 . Oktober 1946 110 3 pro Tonnej polnische Nußkohle kostet 134 bis

139 S und Eeinkohle 116 3 pro Tonne , während in den Wir " Schafts-

planen fn : 1346 ein Preis von 34 . 5 Schilling vorgesehen war-
Diese Erhöhung der Weltmarktpreise wirkt such aber bei

einem anderen Produkt für unsere Wirtschsift günstig : .us . Wir sind
in der Lage Benzol und Tolluol in die Schweiz zu exportieren . Der

Inlandspreis für Benzol beträgt 75o 3 pro Tonne ? der Schweizer

Preis , umgerechnet zum . Kurs von . 2 . 3o , 14oo Schilli ng pro Tonne.

Es ist gelungen bei der Schweizerischen Nationalbank ein kommer¬

zielles Konto zu eröffnen , dem diese Exporterlöse gut geschrieben
werden * . .. uf diese Weise können wir , unter der Voraussetzung , dass
das Warenverkehrsbüro die Bewilligung erteilt , Importe durchführen«

Die Gaswerke verbrauchen 33 . 00C Tonnen Hohle in . Monat,
Diese reichen nicht ras , um den Ga »bedarf zu befriedigen , es würiöan
daher Spermas » nahmen eingeführt . Gemeinsam mit St 'k ' ii . t Elödl
will der Berichterstatter nun einen Plan ■ausarbeit,er , der es er¬

mögliche '
.
'

. soll , federn Wiener wieder die Benützung seines Backröhren

zu sichern . Auf diese Weise wird Hausbrandkohle erspart . Es wur¬
den aber 4 P .OCO Tennen - K«hle im Monat benötigt , dam konnte man das

las Tag und Nacht mit nur einer Sperrzeit von 14 bis 18 Uhr unter

Druck halten.
Bas Stadtgas setzt sich derzeit aus drei Komponenten

zusammen ? aus Erdgas , Koks - und Generatorgas und Kohleng & s . Nur

deshalb,weil wir Erdgas braucehn , sind in den letalen Tagen
diese grossen Schwierigke ten aufgetreten.

Stadtrat Pr . Exei berichtete sodann über die bisherigen

Leistungen der Gaswerke . Es wurden lo . OGO Meter zerstörte Gas¬

rohre durch neue ’ ersetzt , von 8 zerstörten Regler stmiouen wurden
4 neu aufgebaut . Als besondere Heldentat der werkseigoren Arbeiter
fuhrt « der Berichterstatter die Wiederinbetriebs .bmmg des kleinen
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Gasbehälter in Leopoldau der einem Faseungsraum von 190 - 000 nr

hat , an . Er bezeichnete die Arbeiter als " Helden des Alltags " .

(Allgemeiner : Beifall . ) Leider wird es erst in 1 ;V2 bis 2 Jah¬

ren möglich sein , den sogenannten " grünen " Gasbehälter , ein

Wahrzeichen Wiens -, wieder in Betrieb zu nehmen . Furch die Wie¬

derinstandsetzung der zerstörten Benzolfabriken in Simmering

und Leopoldau ist es erst möglich geworden , wieder Benzol zu ex¬

portieren.
Stadtrat Br . Exei sprach dann über die Schwierigkeiten,

die seinerzeit in Frankreich gekauften 1125 Tonnen Gasrohre in

den Handelsvertrag zwischen Frankreich und Österreich einzubauen.

Es ist bisher nur gelungen , 800 Tonnen aufZunahmen.

Auf die Wiener Elektrlzitatswerke  übergehend , berichtete

Stadtrat Br . Exei , daß in den Kraftwerken Simmering und Engerth-

straße Umbauten und viele Verbesserungen vorgenommen wurden . Um

eine Katastrophe wie sie der 17 . Oktober 1946 für die Wiener

Stromversorgung bedeutete , in Hinkunft zu vermeiden , sind Öl¬

tanks gepachtet worden,vomdenen bereits einer repariert ist*

Dadurch wird die Anlegung einer Ölreserve für mehrere Tage mög¬

lich.

Zur Frage der Versorgung mit elektrischem Strom erklärte

Br , Exei , daß die Ursache , des Mangels auch darin zu suchen sei*

daß durch den Ausfall von , 2 Hochleistungskesseln als Folge $ es
0 0

Krieges und durch die Überanspruchung der Anlagen wahrend der

Nazizeit die Kapazität stark abgesunken ist . B &zu kommt , daß

eine Verdopplung des Verbrauches vom . Haushaltsström gegenüber

1937 eingetreten ist . Es ist aber vorgesehen , für p - des der T* ei-

den Kraftwerke einen Hochleistungskessel neu ansuschaffen.

"Was die Wiener Verkehrsbetriebe betrifft , so nehmen dort

die Personalauslagen eine entscheidende Stellung ein , sodaß sich

jede Gehaltserhöhung sofort fühlbar auswirkt * Es ham sich eine

Steigerung des Personalaufwandes von rund 4 1» Millionen Schilling

auf mehr als 65 Millionen Schilling ergeben . V h . - :it vor dem

Kriege 36CO Wagen vorhanden waren , gibt es jetzt •• u.r 1335 * In

dieser Zahl sind jedoch schon ca . 8C0 Wagen eingerechnet , die

zum Großteil in der eigenen Hauptwerkstätte repariert wurden,

denn die einschlägige Privatinöustri « war lange Zeit nicht in

der Lage a Aufträge zu übernehmen . In unserer Haup -m^ rkstatte
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sind 1195 Hann tätig . Für das Jahf 1947 ißt als Beförcierungs-

] eistung vorgesehen bei der Straßenbahn und beim Stadtbahnoetrler,

550 Millionen Fahrgäste , beim Kraftwagenverkehrsbetriab 5,636 . 000

Fahrg ' ste und beim Obusbetrieb 1,500 . 000 Fahrgäste . .
' ie sehr die

S - Berke unter den Einwirkungen der Materialpreiserhrhungen zu

leiden haben geht daraus hervor , daß z . E . bei Radreifen eine sol¬

che von 5CÖ i,  bei Kugellagern eine solche von 400 ;/ • und sogar

bei Kleinigkeiten , v/ie es Schienenstreusalz ist , eine Erhöhung

von 200 io eingetreten ist . Für die nächste Zukunft sollen neue

Autobusse und Obusse enge schafft werden , die von im ‘nc . isch .en

Firmen hergesteilt werden.

Stadtrat Fr , Exei besprach sodann den wirtschaftsplan

des Brauh uses der Stadt Wien und bemerkte einleitend , daß sich

der Betrieb vor einigen Monaten noch viel leichter ngolassen

habe als heute . Pie städtische Brauerei hat zwar noch für mehrere

Monate öl , doch bestehe die große Gefahr , daß keine Kohle zur

Beifügung gestellt mrd . An Hopfen konnte auf dem Kompensations¬

weg nur ein einziger Waggon herängeschafft werden . Vom . den 15 * 000 t

Gerste , die angefordert worden waren , wurden nur 7 • 500 t bewilligt.

Pie Bierpreise , die bis jetzt 48 S pro Hektoliter betragen haben*

v . erden wahrscheinlich auf ungefähr 72 S erhöht werden müssen.

Der Bierausstoß selbst dürfte sich wie im Vorjahr auf ungefähr

FCOvCOOHektoliter belaufen . Die Grädigkeit des Bieres wird 0,8^
betragen.

Die " Gewista " ist mit dir Städtischen Bestattung eine

jener Unternehmung , die mit positiven Zahlen kalkulieren . Per

Erfolgsplan weist einen Geschäftsertrag von 1,750 . 000 S aus . Von

dem Gebarungsüberschuß kommen 168 . 550 S an die Gemeine e Wien zur

Abfuhr , während 55 . COO S als Rücklage Verwendung finden * Der po¬

sitive Abschluß dieses Unternehmens hängt wohl mit der Monopol¬

stellung wie auch mit der Entwicklung des Erwerbs j. ebens zusammen.

Bedauerlicherweise werden wir ke ~ ne Planken als Wer re : machen zur

Ve rfü gung hab e n.

Bei der Städtischen Bestattung ergeben sich ebenfalls

positive Ziffern . Der Jabresgewinn ist mit 200 . 0 . e e « veran¬

schlagt , doch wird der Gewinn aller Voraussicht nach bedeutend

höht c sein . Allerdings ist die Kriegskcnjunktur vorn " ^ und es

wird mit durths #knittlich 20 . 000 Eeerdigungsfallen gerechnet

werden müssen.
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Bin trauriges Kapitol ist der Landwirtschaftsbetrieb dar

Gemeinde Wien . Der Wirtschaftspian ist durch die schlecht « Ernte

des Jahres 1946 wesentlich beoinflasst . Die Erträgnisse der Eold-

frlichte waren äusserst gering . Die Aufstockung des verlorengegange¬
nen Viehbestandes kennte bis . heute nicht durchgeführt werden . Bei den

Zuckerrüben ist ein Ernteausfall von 2 . 000 Waggon su versolohnen.

Der Milchertrag weist einen Ausfall von 4 , 500 . 000  Litern auf . her

Voranschlag schliesst mit einem Betriobsabgang van 1,469 . oto

Schilling , zu dessen Lockung dem Landwirtschaftsbetrieb nur mehr ein

Betrag von 973 . 000 S zur Verfügung steht , sedass zuzüglich der

Investitionskosten von 1 , 083 .C 00  G 1,579 . 000 S ungedeckt bleiben.

Ich hätte gerne grossere und bessere Erfolge berichtet , aber seien

die versichert , dass die Arbeiter und ^ ngestollten bestrebt sind,
alles su tun -, um zum Wiederaufbau Wions , und damit untrennbar verbun¬

den , zum Wiederaufbau Österreichs beizutragen . ( Lebhafter Beifall '
.

In der opesia 1 deba11e f ührtc GR . Lauscher (IIP5 ) aus :

Es . • ist charakteristisch für die Zeit , in der . wir leben , dass die

Städtische Bestattung und . di © G-ewista gktiv und die übrigen fünf

Unternehmungen passiv abschliessen . Wir wissen , dass mit zahl¬

reichen Schwierigkeiten gerungen werden muss und nur allmählich sine

Überwindung der folgen des Krieges auf diesem Gebiete möglich ist.

Die Arbeiter und Beamten stosson bei ihren Bemühungen auf Hindernisse

die ausserhalb ihres Wirkungskreises liegen . Ich inäine , dass die

allgemeine Wirtschaftslage , die Lage los aus sehhand eis und *dn3 Eehlon

einer Wirtschaftsplanung sich in den städtischen Unt e rnehuurxgen
wie derspie gelt.

G . Ä . Lauscher wendet sich ' dann den städtischen Verkehrs¬

betrieben zu . In der Zeit der Verkehrsspitze ist es heuteclerens-

gefährlich auf der Strassbnbahn zu fahren . Las ist nicht verwundern c

denn dio städtischen Verkehrs *) * triebe kleiden grossen Mängel an Wat n.

tii dadurch bedingte unerträgliche Mehrbelastung kommt in dem monat¬

lichen Anfall an beschädigten Wagen zum Ausdruck . Es fehlt aber cos

für Bo parat Liren notwendige Material . Eine wesentiicne Erleichterung

Ujisarox verkehrsvorhältnis so würde eine gresssügige und rasche

Wiederherstellung unseren beschädigten Wagenparks mit sich bringen.
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Trotz dieser ungünstigen Umstünde ist es erfreuiion , ös .8 die-

städtischen Verkehrsbetriebe mit einer Leistungssteigerung im

kommenden Jahre rechnen.
Der Heiner sprach dann über die ungenügende Versorgung

unserer Stadt mit elektrischer Energie und darüber , nie schwer¬

wiegend es sich heute auswirke , daß es von früheren gemeindeVer¬

waltungen unterlassen wurde , die Entwicklung ' der Wasserkraftwerke

zu fördern und Wien entsprechend an diesen Kraftwerken zu betei¬

ligen.
Der Herr amtsführende Stadtrat hat in seinen Ausführun¬

gen davon gesprochen , daß die städtischen Gaswerke Vorarbeiten

treffen , um den Gasdruck auch während der Dacht aufrechtauernsl—

ten . Dies würde eine Steigerung unseres monatlichen Vohlenbedar-

fes auf 48 . 000 Tonnen bedeuten , und einen Jahresbedarf von

576 . 000 Tonnen Kohle ergeben . Bei einem Preis von HO S pro Tonne

ergibt dies eine Summe von rund 63 Millionen Schilling - Es ist

daher verwunderlich , warum im Budget nur ein Betrag von . p6 Mil¬

lionen Schilling eingesetzt wurde . In diesem Sinne beanstandete

G- . ü- Lauscher auch den Ansatz für den Erlös aus den Keksverkauf

und beantragte , den dafür in den Voranschlag eingesetzten Betrag,

von 6,550 . 000 Schilling auf 22,925 . 000 S zu erhöhen.

Der Redner schloß mit den Worten ; " Wir sollen einen ge¬

meinsamen Kampf zum Aufbau einer Wirtschaft , die nur den Interes¬

sen unserer gesamten Bevölkerung dienen will , führen , denn darin

liegt die Voraussetzung , daß auch die städtischen Unternehmungen

einen entscheidenden Schritt vorwärts tun . •' ( Beifall * )

G . R . Dipl . Kfm . Nuthschläger (ÖVp ) betonte nie Notwendig¬

keit der Konzentration im Wiener Gemeinderat . Es müßten alle zu-

sarnmenstöhen , um die Schwierigkeiten der augenblicklichen Situa¬

tion gemeinsam meistern zu können . Die Abgangsziiiern o. es Bud¬

gets seien nicht de :» Ausdruck einer schlechten Wirtschaft , son¬

dern -- in Ausdruck unserer derzeitigen wirtschaftlichen Gesamt¬

lago . Oberstes Gebot bei den Städtischen Unternehmungen und Be¬

trieben müsse es sein , daß sie nach betrieb swirt scheu . Glichen.

Grundsätzen geführt werden * Dieser Grundsatz soll aber nicht nui

hier , sondern überall dort gelten , wo Geld ausgegeben wird . Lei¬

der ist es so , daß es die Gemeinde Wien ganz gerne sieht , wenn

die Unternehmungen einen Gewinn abwerfen , um dann üeer diesen
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Iberschuß zu verfügen , während sie auf der anderen Seite .die Auf¬

fassung vertritt , daß Verluste von den Unternehmungen selbst ge¬
tragen werden müssen . Während die Gemeinde Wien sich in Roten an
den großen Bruder Staat wendet , steht sie bezüglich ihrer Töchter
nicht auf den : gleichen Standpunkt.

Bei den Städtischen Unternehmungen ist festzustellen,
daß sie überall mit hohen Kosten zu rechnen haben . Man kann aber

nirgendwo ersehen , ob überhaupt alle notwendigen Anstrengungen
gemacht wurden , um ein Defizit zu vermeiden « Es muß überhaupt ge¬
sagt werden , daß auf Grund der zur Verfügung stehenden Unterla¬

gen , sin nur geringer Einblick in d : c Betriebafühmng m glich ist.
Es wird deshalb notwendig sein , daß in Hinkunft der Gemeinderat
in einem stärkeren Ausmaß als bisher und unter Hinweis auf die
hohen Abgänge einen größeren Einblick als bisher erhält . Wenn ein
Defizit von 70 Millionen Schilling zu beurteilen ist , dam wäre
es ein Vorsämnis abschließen oder beschließen zu wollen , wenn man
nicht weiß , wie sich die Dinge wirklich verhalten*

Der Redner verwies dann auf die Notwendigkeit , alle Mög¬
lichkeiten nuszuschöpfen und überall dort Einsparungen vorzuneh - •
men , -* o es möglich ist » Endlich hätte sich aber auch die neuge-
schaifene Generaldirektion auszuwirken . Es müßte ein zentraler
Einkauf und ein gemeinsames Inkasso für E- Werk und Üus - Werk erfol¬

gen . Feiner wäre es auch wichtig , auf eine Versieheitiiclmng des

Rechnungswesens der Städtischen Unternehmungen hinsuarbeiten.
Im Zusammenhang mit dem Landwirtschaftsbetrieb der Stadt

Wien kam der Redner auf die Ablieferungspflicht und Ablieferungs-
bereir &sohaft zu sprechen . Er vertrat die Ansicht , daß der Anteil
des Produzenten am Verkaufspreis ein entsprechend höherer sein
müßte . Es wird sich aber das Problem von selbst erledigen, , wenn
Österreich '

wieder einmal seine neue und stabile Führung bat - ,
G . K . Dipl . Kfm . Hath .schlager regte dann den Neubau von

Straßenbahnwagen an und stellte fest , daß das Fahrpersonei der
wiener Verkehrsbetriebe ihren Dienst in ’ bewundernswerter Vei . se
versieht.



} * . Dez . 1946 ” Rathaus - Korrspondon z " * Blatt 1831

Ihm und darüber " ' hinaus allen Arbeitern uni Angestellten der
| . .Städtischen Betriebe müsse * gedankt werden . ( ^ Id - gemeiner Beifall)

,9er Büdner anerkannte dann die vielen Verbesserungen auf dem uubieoe
> des öffentlichen Verkehrs und verlas einen Antrag der Borneindorätö

Ungar und Ing . Rieger auf Einführung eines Pendelvurkehres auf der
Strecke Gürtel - Döblinger Hauptstrasse bis Barawitzkagasso , als Er¬
satz für die Linie •

Der Heiner forderte dann Massnahmen für eine Vorbessaung
des Verkehrs in dar Inneren Stadt . In - seinen weiteren Ausführungen

f machte GR . Uathschläger verschiedene praktische Anregungen , so die
Wiedereinführung von Raucher wagen und der n letzten .Blauen' 1 .

Trotz aller Kritik , fuhr der Redner frort , die wir im In¬
teresse der Bevölkerung geübt haben , hoffe i ~ h , dass es möglich-
Sdin wird , die Gerne indebetriebe auf das altd - Niveau zu bringen , denn
im jetzigen Stadium sind sie keine Propaganda für Verstaatlichungs-
Projekte . Wir hoffen , dass im neuen Jahr für dia städtischen Unter¬
nehmungen wieder eine besser . Wirtschaftsepoche anbricht . ( Beifall
bei der OVP . )

GR , Adel poller (SPö ) bemerkte , dass sich gerade bei den
städtischen Unternehmungen die ganze Kraft der geleisteten Arbeit
seig © . Im vergangenen °ahr  wurden von den Verkehrsbetrieben 618
Eillinnen Eahrgäste befördert , deren Zahl sich noch durch die nicht
erfassten Schwarzfahrer erhöht . 25o km neue Leitungen wurden gelegt,

sind wohl Leistungen , die sich sehen lassen können.
GR . Adelpoller würdigte auch die Leistungen des E- Werkös,

baa , wenn genügend Kohle und die moderne Kesselanlage vorhanden wäre,
üusi Jrittel des ” iener Strombedarfes decken könnte.

Ler Aedner beschäftigte sich dann mit der Krage der Auf¬
nahme von Anleihen und trat für eine streng kaufmännische Betriebs-
Führung bei d © n städtischen Unternehmungen nach dem Prinzip der bulcs

Qrhaltung eih.
% Bach Besprechung der Verwertung der Nebenprodukte bei der

Gaserzeugung wendete sich der Redner dem städtischen Landwirtschafts¬
betrieb zu,

Die Ergebnisse dieses Unternehmens zeigen uns , dass es
günstig wäre,die gesamte Landwirtschaft unter dieselbe Kontrolle zu
stellen , wie dies die Gemeinde tut . ( Beifall bei den Parteigenossen . .
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In seinem Schlußwort ging Stadtrat Br . Exei auf die ein¬
zelnen Anfragen und Anträge ein.

Den Antrag des G . E . Lauseher auf Erhöhung des Ansatzes für
den Erlös aus dem Ecksverkauf lehnte Stadtrat Br . Exei mit der
Begründung ab , daß dies die Vorwegnahme noch nicht erschlossener
Einnahmen bedeute und damit den Grundregeln der Betriebs - und
Volkswirtschaftslehre widersprechen würde . Die Preis !: ehörde habe
der KoksPreiserhöhung noch nicht zugestimmt . In eine lebende Bi¬
lanz kann kein Hoffnungsbetrag eingesetzt werden.

Bezüglich des Ausbaues der Wasserkr a :ftwerke durch die Ge¬
meindeverwaltung , stehe auch der Herr Bundesminister für Energie¬
wirtschaft auf dem Standpunkt ., daß dies Angelegenheit - des Bundes

Daß die E - Werke in ihrer Kalkulation den Kohlenpreis hoher
engesetzt haben als die Gaswerke , sei nicht richtig , denn gerade
die S- Werke seien , was die Qualität der Kohle anlangt , sehr genüg¬
sam und es kann daher auch nur ein Preis von 60 ' S pro Perms ange¬
nommen werden.

Was die Neuanschaffung von Streß enfcahnwagen betreffe , be¬
stehe derzeit leider nur ein Eeparaturprcgramm . Es muß getrachtet
werden , vorläufig die 1460 schwer beschädigten Wagen zu reparie¬
ren . Jeder dieser Wagen erfordert 900 bis 1000 Arbeitsstunden,
Von einer gut geleiteten Fabrik können in einem Monat höchstens
4 bis 7 reparierte Wagen geliefert werden . Die Kosten für die Leu¬
ker Stellung eines Wagens würden ungefähr 200 . 000 0 betragen . Es
müßte aber mit einer Serienherstellung von mindestens 200 Wagen
begonnen werden . Das allein würde einen Betrag von 40 Millionen
Schilling ergeben . Ein Wagenbauprogramm kann daher nur im Wege
einer Auleihepclitik in Angriff genommen werden«

Daß die Produkte aus den Landwirtschaftsbetrieben zur
C- Mize der Gemeinde Wien zükommen , ist wohl nicht möglich , da auch
diese Betriebe im Rahmen der Bundesplanung ihrer Ablieferungs¬
pflicht nnchkommen müssen.

In der Personalpolitk steht Stadtrat Lr # Sxel auf dem

Leistungsprinzip.
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lineti leistungsfähigen Ansehen wird man einstellen , den Untaugliche
untfornon » ( Beifall bei den Parteigenossen)

Bor Voranschlag der Verwaltungsgruppe städtische Unter¬
nehmungen und die vorgelegten Wirtschaftspläne wurden unverändert
angenommen . Bin intrag der GR . Ungar und Ing . Rieger ( ÖVP ) betreffend
die Binführung eines Pendelverkehres auf der Strecke Gürtel - Böblin™
ger Hauptstrasse wurde der geschäftsordnungsmassigen Behändluhg zu-
gewiesen , her Antrag des GR . Lauscher wurde abgelehnt.

Der Vorsitzende , GR . Malier,teilte sodann mit , dass die
nächste . Sitzung des Gemainderates Breitag den 2o . Dezember 1946 , um
15 6hr nachmittags stattfindet . In dieser Sitzung wird das 1 . Haupt¬
buch des Voranschlages mit den Ansätzen über . Personalvvesen zur
Beratung kommen . Im Zusammenhang damit werden die in den Verhandlun¬
gen mit der Gewerkschaft dar Gemeindeangestellten getroffenen Ver¬
einbarungen unter anderem die neue Dienstordnung und die neuen GehaTi
scheinen für die Beamten , Angestellten und Arbeiter der Gemeinde Wien
mnd ihrer Unternehmungen , zur Verhandlung kommenAnschliessend
daran wird sich der Ge meind erat mit einer Reihe anderer wichtiger
Gischaftsstucke , die in den letzten lagen von den zuständigen Aus¬
schüssen und vom ^ taatsenat vorberaten wurden , zu beschäftigen haben

Schluss der t>i t zung um 19 . 43 Uhr .

Der Beauftragte des Irischen Roten Kreuzes im Wiener

Rathaus

Der Beauftragte des Irischen Roten Kreuzes , Kr . Srady , der
^ich zur Zeit in Wien aufhalt , um sich über die Lago der Bevölkerung
ZLl informieren und Unterlagen für weitere Hilfsaktionen zu sammeln,
•vurde heute im Wiener . Rathaus von Bürgermeister General Dr . h . c,
Körner in Anwesenheit des amtsführenden btadtrates für das Wohlfahrts

, Dr , i ' reund , und des Delegierten des Iuternatitnalen Roten
v Kreuzes in Wien,Dr . Mos er,  empfangen . Mr . Brady gab dar Meinung Aus¬

druck , dass die von Irland gespendeten Lebonsmittelmongen wohl gross
<̂ bör im Verhältnis zu der in »* ien herrschenden Not , noch gering sind.
Wehdem der Bürgermeister für die grosszügige Lebensmittelspende
Ilü rslickst gedankt hatte , schilderte ^ tadtrat Dr . Pro und dem irischen
^gesandten die Verhältnisse im Wiener v,; ohlfahrtswesen und gab ver-

, schiedene Anregungen für neue Aktionen auf ; diesem Gebiete.
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Verkehrsunterbrechung in der Taborstrasse

Die Direktion der wiener Verkehrsbetriebe gibt bekannt,

'wegen Behinderung des btrassenbahnverkehres durch . Abreissen der

Hausruine Taborstrasse 69 wird arn Donnerstag , den 19 . Deze,ber

l . j . der durchgehende Verkehr in der Tabtrstrasse auf die Dauer

des Bedarfes unterbrochen . Die Zuge der Linie C werden uner die

Praterstrasse abgelenkt .
Die Zügo der Linie 0 werden von der Inneren Stadt nur bis

sur Oberen augartenstrassa und atadtwärts bis zur H . rd - West - Dahn

geführt.

Kein D e tailverkauf am bonntag.

In den Tagesblattern erschien eine Benachrichtigung üoer

diu (Geschäftszeiten am Sonntag , den 22 . Dezember 1946.

Im Hinblick auf die indessen erfolgte Aufbietung der : t
mifsa | odlichön Ausnahmeverordnung ist diese Benachrichtigung als

überholt anzusehen . • ,
Es gilt daher - such am 22. Dezember c* io Sonnoagoruhu .

Schwedische Trockenmilch

Die schwedische Tr ^ ckenmilchausgabe für d3 dis d

gen Kinder der Bezirke I . , IS, , XV . , XX . und XT' VI , die an der a U vi ~

Speisung in der letzten Woche teilgenommen haben , die für den 2i.

vorgesehen war , wird auf Breitag den 2o . Dezember 194 » vorverlügt.

Dieser Tag ist unbedingt einzuhalten.
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